
Modul Sanität und erste Hilfe 
Dauer 3h 

Ziele Die TN 
• Kennen die wichtigen Bestandteile einer Notfallapotheke und können eine 

solche zusammenstellen und unterhalten. 
• Kennen Möglichkeiten zur Prävention von Zeckenbissen. 
• Können Zecken entfernen und wissen mit welchen Hilfsmitteln eine Nachbe-

obachtung durchgeführt wird. 
• Können unterschiedlich Verbände situationsgerecht anwenden (Druckver-

band zur Blutstillung, Deckverband zum Schutz, Stützverband zur Ruhigstel-
lung). 

• Kennen den Zusammenhang von Hygiene im Lager und Krankheiten. 
• Kennen Massnahmen zur Verbesserung der Lagerhygiene. 
• Können Insektenstiche behandeln. 
• Kennen die gängigsten Allergien und Unverträglichkeiten und können diese 

behandeln. 
• Können Präventionsmassnahmen gegen Hitzeschlag und Sonnenstich vorneh-

men und diese behandeln. 
• Können Verbrennungsgrade einschätzen und einfache Verbrennungen be-

handeln. 
• Kennen die am weitesten verbreiteten psychischen Krankheiten 
• Können basierend auf der ROGER Methode reagieren, wenn es einer Mitlei-

tenden oder einem TN psychisch nicht gut geht (Vertrauen aufbauen, hin-
schauen, reagieren) (Motto: «Du kannst deinen psychisch kranken Kollegen 
zwar nicht selbst heilen, dafür braucht es professionelle Hilfe. Aber du kannst 
doch für ihn/sie da sein!») 

• Wissen, dass es wichtig ist in einer psychisch herausfordernden Situation – 
sei es bei sich selbst oder im eigenen Umfeld – Hilfe in Anspruch zu nehmen 
(Motto: «Hol dir Hilfe, wenn es dir zu viel wird»). 

• Lernen die gängigsten Hilfsangebote für junge Erwachsene kennen. 

Inhalte • Bestandteile und Unterhaltung einer Notfallapotheke 
• Zeckenprävention, Zeckenentfernung, Nachbeobachtung 
• Verbandsarten und ihre Funktionen 
• Ansteckende Lagerkrankheiten: Durchfall, COVID 
• Massnahmen zur Verbesserung der Lagerhygiene: Händewaschen, gute 

Hygiene in der Küche, Zahnputzparty, Ämtli mit Musik, Wellnessblock mit 
obligatorischem Duschen 

• Behandlung von Insektenstichen 
• Gängige Allergien und Unverträglichkeiten, Behandlung von allergischer 

Reaktion 
• Prävention und Behandlung von Hitzeschlag und Sonnenstich 
• Verbrennungsgrade, Behandlung von einfachen Verbrennungen 
• Psychischen Schwierigkeiten im engen Umfeld erkennen und lernen da-

rauf zu reagieren 
 

 
Zeit Programm 
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 Dieses Modul besteht aus 3 Bereichen, die wiederum aus einzelnen Posten bestehen. Die 
TN schliessen jeweils ein Bereich ab, bevor sie die Posten eines anderen Bereichs angehen. 
 

XX.00 
5’ 

Das Konzept des Blockes wird erklärt und die TN bilden 3 Grossgruppen. Es wird gefragt, ob 
es TN gibt, die bei den Jugendsamaritern dabei sind oder eine Lehre als MPA / FaGe machen. 
Falls ja werden diese TN gefragt, ob sie lieber normal teilnehmen oder als Hilfsleiter*innen 
assistieren möchten. 

XX:05 
40ʼ 
 
 
 
 
15’ 
 
 
 
 
 
 
 
10’ 
 
 
 
 
 
 
15’ 

Bereich 1 (Notfallapotheke, Zecken, Verbände) [2 Leitungspersonen] 
Die TN teilen sich in kleinere Gruppen auf. In einem Mini-Postenlauf lernen die TN unter 
anderem den Inhalt einer Notfallapotheke, das sichere Entfernen von Zecken, das Anlegen 
eines Druckverbandes, das richtige Verbinden eines Beines oder Armes. Sie sollen vieles 
selbst Lernen, aber auch von den Leiter*innen beigebracht bekommen.  
 
Notfallapotheke (betreut) 
Es liegen mehrere Gegenstände auf einer Blache. Die TN sollen diskutieren, was sie davon 
in eine Notfallapotheke legen würden. Die LP kommentiert und ergänzt gemäss Infoblatt. Im 
Anschluss wird besprochen, welcher Gegenstand gegen welches Leiden angewendet 
werden kann. Die TN sollten am Schluss ungefähr wissen, was in einer Notfallapotheke sein 
muss und dass diese vor jedem Gebrauch auf Qualität und Vollständigkeit überprüft werden 
soll. 
 
Zecken (unbetreut) 
Für Zecken gibt es eine kleine YouTube-Playlist, welche Prävention und Entfernen von Zecken 
behandelt. Zusätzlich sollte man die TN informieren, dass Zeckenbisse dringend markiert 
(z.B. mit Edding) und, im Lager vor allem, weiter beobachtet werden sollen. Am Ende des 
Lagers sollen die Eltern der Kinder unbedingt informiert werden, damit sie die Einstichstelle 
weiter beobachten können. Es gibt auch Apps oder Dokumente, die dabei Abhilfe schaffen. 
 
Verbände (betreut) 
Es gibt ein kurzes Fallbeispiel: Ein*e Pfadi ist während eines Räuber-und-Poli-Spiels im Wald 
gestolpert und ungünstig gelandet. Er*sie blutet an mehreren Stellen, hat eine Platzwunde 
am Kopf, aufgeschürfte Beine und eine verstauchte Hand. Wir diskutieren kurz, was für Ver-
bände weiterhelfen könnten. Lösung: Druckverband gegen die Platzwunde, Deckverband 
gegen die Schürfung, Stützverband gegen die Verstauchung.  
Dann üben die TN aneinander folgende Verbände: Deckverband mit Pfadikrawatte, Druck-
verband, Stützverband mit elastischer Binde (Anleitungen im Anhang und im Technix). Zu-
dem wird gelernt, dass Schürfungen am besten gereinigt, desinfiziert und anschliessend mit 
Wundsalbe behandelt werden. 

XX:45 
35’ 
 
Vorbereitung 
15’ 
 
 
 
Präsentation 
20’ 

Bereich 2 ((Lager-)Hygiene, Insektenstiche inkl. Allergische Reaktion darauf, Allergien auf 
Pollen und Nahrungsmittel) [1 Leitungsperson] 
 
Die TN teilen sich in 3 Gruppen auf und wählen je 1 Thema. Zu jedem 
Thema erstellen sie ein Plakat und halten eine kurze (ca. 5 min) Präsentation über ihr 
Thema. Sie dürfen Bücher, Internet und LP befragen. Die LP sollen darauf achten, dass nur 
die wichtigsten Punkte in jedem Thema angesprochen werden (siehe Kursivtext). 
 
Zur Hygiene ist wichtig, dass sie zur Verhinderung von Krankheiten (Durchfall, COVID) dient 
und bereits einfache Massnahmen wie Händewaschen vor dem Essen viel nützen. Einige 
kleine Regeln, Rituale oder Spiele zur Förderung der Hygiene im Lager sollten von den TN 
vorgeschlagen werden. Beispiele sind eine Zahnputzparty, einen Wellnessblock mit Duschen 
oder generell die Ämtlis mit guter Musik attraktiver gestalten. Man darf auch gerne 
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Geschichten erzählen von Lagern, in denen alle Durchfall bekamen und die Leiter*innen hek-
tisch Desinfektionsmittel auf alles schmierten. 
 
Für Insektenstiche soll unterschieden werden zwischen Mücken und Bienen / Wespen. Wäh-
rend Mückenstiche meist harmlos sind und der Juckreiz mit kühlendem Spray (z.B. Parapic) 
behandelt werden kann, sind Bienen / Wespenstiche geg. anspruchsvoller: Der Stachel soll 
nach Möglichkeit entfernt werden, anschliessend soll die betroffene Stelle gekühlt werden. 
Wird jemand im Mund / am Hals gestochen (z.B. während dem Essen), kann die betroffene 
Stelle auch ohne Allergie anschwellen. Zudem muss auf Anzeichen einer Allergie geachtet 
werden: Übermässige Schwellung, Rötung, Juckreiz, Atemnot. Diese treten meist nach kur-
zer Zeit auf (Typ 1 Sofortreaktion) und können bei jedem Insektenstich zum ersten Mal auf-
treten. Daraufhin soll umgehend ein Arzt oder eine Ärztin aufgesucht werden. Betroffene 
mit bekannter Allergie tragen einen Adrenalin-Pen (Epipen) auf sich, der verabreicht werden 
soll. Am bester klären die Leiter*innen gleich zu Beginn des Lagers, wo die Allergiemedika-
mente des Kindes zu finden sind. 
 
Allergien beruhen auf einer Überreaktion des Immunsystems gegen einen an sich nicht 
schädlichen Stoff, wohingegen Unverträglichkeiten auf einer Stoffwechselstörung (z.B. En-
zymmangel) beruhen. Für Allergien sollen verschiedene Auslöser benannt werden. Nah-
rungsmittel: Nüsse (Erdnuss, Haselnuss), Fisch, Früchte (Banane, Pfirsich, Mango), Soja, 
Milch, Ei, Getreide. Davon zu unterscheiden sind Unverträglichkeiten (Zöliakie: Unverträg-
lichkeit von Gluten im Getreide, Lactoseintoleranz: Unverträglichkeit von Milchprodukten 
durch Mangel an Enzym Lactase). Symptome einer Nahrungsmittelallergie: Bauchschmerz, 
Übelkeit, Erbrechen, Atemnot, Hautausschlag sollen aufgezählt werden. Es ist wichtig, dass 
Nahrungsmittelallergien nach kurzer Zeit (Typ 1 Sofortreaktion) oder verzögert (Typ 4 Reak-
tion) auftreten können. Es soll umgehend ein*e Ärzt*in aufgesucht werden. Zudem sollen 
Ideen gesammelt werden, wie beim Kochen für Gruppen allergischen Reaktionen vorge-
beugt werden kann (Angaben auf dem Notfallblatt beachten, Kinder sollen ihre eigenen Al-
lergien kennen und mithelfen daran zu denken, Notfallmedikamente auf sich tragen).  
Es sollen verschiedene Auslöser für Pollenallergien benannt werden (grundsätzlich alle 
Bäume und Gräser). Symptome sind eine laufende Nase, Niesen, tränende Augen, Juckreiz. 
Zudem sollen Ideen gesammelt werden, welche Massnahmen Abhilfe schaffen sollen (Son-
nenbrille, Augentropfen, Desensibilisierung). 

XX:80 
40’ 
 
5’ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
5’ 

Bereich 3 (Erste Hilfe, Verbrennungen, Sonnenstich, allergische Reaktion) 
[1 Leitungsperson] 
 
Vorgehen im Notfall 
Das Vorgehen wird erläutert: Es übernehmen 3 TN je eine Rolle als Verletzte. 3 weitere TN 
beobachten und geben anschliessend eine Rückmeldung. Die restlichen TN versuchen ge-
meinsam das Fallbeispiel zu lösen. Falls mehr als ca. 9 TN dabei sind, kann jeder Fall einzeln 
in einer Gruppenarbeit gespielt, diskutiert und gelöst werden und anschliessend wird das 
richtige Vorgehen im Plenum den anderen Gruppen vorgestellt. 
Fallbeispiel: Als Piostufe unternehmt ihr eine 2-Tägige Unternehmung (Hajk). Es ist sommer-
lich warmes Wetter, ihr wandert den ganzen Tag an der prallen Sonne. Am Abend kocht ihr 
Ravioli auf dem Feuer. Ein*e Pio verbrennt sich beim Versuch, die heisse Raviolidose aus 
dem Feuer zu nehmen. Bereits zuvor hat ein*e anderer*e Pio über Kopfschmerzen geklagt. 
Während ihr dem*der Pio mit der verbrannten Hand helfen wollt, bemerkt ihr nicht, wie 
der*die andere Pio ohnmächtig wird. Ihr findet ihn*sie kurz darauf bewusstlos auf der 
Wiese liegend auf. Ein*e dritte*r Pio wird helfen, wird jedoch auf der Wiese kurz später von 
einer Biene gestochen und reagiert allergisch darauf. 
 
Was unternehmt ihr als Leitungsperson? Welche*r der 3 Pios behandelt ihr zuerst? 
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Wir sammeln nun im Anschluss, auf was wir beim Vorgehen achten müssen (Ampelschema) 
und wie wir alarmieren. 
 

1. Der*die bewusstlose Pio hat einen Hitzeschlag. 
a. Ursache: Die Temperatur im Körper steigt wegen langer Sonnenexposition 

auf über 40°C. Dies kann vom Körper nicht mehr nur durch Schwitzen kom-
pensiert werden. 

b. Symptome: Kopfschmerz, Übelkeit, Erbrechen, gerötete, trockene, heisse 
Haut, Schwäche bis Bewusstlosigkeit. 

c. 1. Hilfe: Ambulanz alarmieren. Lagerung im Schatten in Seitenlage bei Be-
wusstlosigkeit (mit erhöhtem Oberkörper bei Bewusstsein). Wasser anbie-
ten, kühlen mit nassen Tüchern und Kleidung öffnen. 

d. Prävention: Sonnenschutz (Hut, Creme, Brille), viel trinken, Wanderung an 
der prallen Sonne vermeiden. 

2. Der*die Pio mit der Verbrennung (2. Grad) soll behandelt werden. 
a. Verbrennungsgrade 

i. 1. Grad: Gerötete heisse Haut. Beispiel: Sonnenbrand. 
ii. 2. Grad: Haut mit Brandblasen. Beispiel: Verbrennung beim Ko-

chen. 
iii. 3. Grad: Verkohlte Haut. Beispiel: Unfall mit Pyrotechnik. 

b. 1. Hilfe: Faustregel: Verbrennungen des 2. Grades, die so gross wie die 
Handfläche der verletzten Person sind, sollen einem Arzt oder einer Ärztin 
gezeigt werden (Achtung: Kinder haben kleine Handflächen). Verbrennun-
gen des 3. Grades sind immer ein Notfall. Hier: Kühlen mind. 30 min. in lau-
warmem Wasser (falls das nicht verfügbar ist, geht auch warmes Wasser). 
Später Brandsalbe auftragen und verbinden. Die Wunde sauber halten, da 
die Infektionsgefahr gross ist. 

c. Prävention: Sonnenschutz (Hut, Creme, Brille), viel trinken, Wanderung an 
der prallen Sonne vermeiden. 

3. Der*die Pio mit der allergischen Reaktion auf den Bienenstich 
a. Symptome: Einstichstelle und geg. ganzer Körper: Schwellung, Rötung, 

Schmerz. Zusätzlich geg. Atemnot, Erbrechen, Durchfall, Bewusstseinsver-
lust. 

b. 1. Hilfe: Notfallset bestehend aus Epipen geben, Ambulanz alarmieren. 
c. Prävention: Notfallset und Allergiepass immer dabeihaben. Freunde, Fami-

lie, Pfadileitungspersonen informieren. 

XX:120 
35’ 

 
Einstieg 
5’ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bereich 4 (Psychische Gesundheit) [2 Leitungspersonen] 
 
 
Info vorweg an die TNs:  

- Alle persönlichen Geschichten, welche hier geteilt werden, werden vertraulich und 
respektvoll behandelt.  

- Niemand, der nicht will, muss etwas teilen. 
  
Einstiegsfragen (gute Moderation von Blockleitenden gefragt!): 
(Fragen 1. in den Raum stellen, kurzes Schweigen, Selbstreflexion ohne Austausch. Gleiches 
Vorgehen für Frage 2.) 
 1. Was hast du schon für Situationen erlebt, in denen dir alles zu viel wurde oder es 
 dir psychisch nicht so gut ging?  
 2. Hast du schon mal erlebt, dass jemandem in deinem Umfeld alles zu viel wurde 
 oder es jemandem psychisch nicht so gut ging?  
(Frage 3. In den Raum stellen, kurzer Austausch, wer nicht will, muss nichts sagen) 
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Theorie 
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 3. Hast du schon mal erlebt, dass jemandem in der Pfadi alles zu viel wurde oder es 
 jemandem psychisch nicht so gut ging?  
 3.1 An was hast du das gemerkt? 
 3.2 Wie hast du darauf reagiert? 
 
Input der Leitungspersonen: 

- Was heisst, alles wird zu viel? (aufnehmen, was im Plenum gesagt wurde und er-
gänzen).  

- Es gibt verschiedene Arten schwieriger Situationen:  
 a) es gibt dumme Situationen, die einen wütend machen, aber nach kurzer 
 Zeit auch wieder vergessen sind;  
 b) es gibt Situationen, die länger andauern, z.B. Stress im Freundeskreis, in 
 der Familie, in der Schule, bei der Lehre, Mobbing, Cybermobbing…  
 c) aber es kann auch sein, dass gewisse Situationen über eine längere Zeit 
 andauern und die Stimmung bzw. die Persönlichkeit einer Person verändern 
 – bis hin zu einer Krankheit.  
 Die gängigsten psychischen Krankheiten sind: Depression, Angststörung, 
 Suchterkrankungen (es gibt noch weitere, aber in diesem Block geht es in 
 erster Linie darum, dass die TNs die Begriffe mal gehört haben).  

- Wichtig: es geht uns nicht darum, dass wir als Leitende Diagnosen stellen müssen, 
sondern darum, dass wir lernen, auf veränderndes Verhalten angemessen reagie-
ren zu können, lernen, an wen wir uns wann wenden können, und wie wir uns am 
besten selbst schützen können. 

 
Ansprechmethode ROGER vorstellen, indem jeder Buchstabe (mit Hilfe der Buchstaben-
Blätter) erklärt wird: 

- Reagieren: ansprechen, einschätzen, beistehen 
▪ Aktiv auf Person zugehen und sie ansprechen 
▪ Günstigen Zeitpunkt für Gespräch abwarten 
▪ Ort aussuchen, an dem es beiden wohl ist 
▪ Vorsichtig nachhacken, falls Person nicht sprechen möchte 
▪ Privatsphäre und Vertraulichkeit 
▪ Wann müssen wir uns als Leitende Hilfe holen?  

▪ Wenn wir uns selbst in der Situation nicht mehr wohl fühlen! → Mit-
leitende, ALs oder Krisenteam kontaktieren 

▪ Bei akuter Krise (z.B. Selbstgefährdung, Selbstverletzung, Übermäs-
siger Alkohol-/Suchtmittelkonsum, Suizidversuch) → Krisenteam 
des Kantons kontaktieren, Person beistehen, bis externe Hilfe da ist.  

▪ Bei nicht-akuter Krise weiter zu O. 
- Offen und unvoreingenommen zuhören und kommunizieren 

▪ Unvoreingenommen zuhören und kommunizieren, ohne jegliche Wertung 
der Person oder Situation gegenüber (Personen in einer psychisch belasten-
den Situation möchten, dass ihnen jemand einfühlsam zuhört) 

▪ Das Gegenüber nicht mit Rat-«schlägen» überhäufen 
- Gib Unterstützung und Information 

▪ Fühlt sich das Gegenüber verstanden, ist es einfacher, Unterstützung und 
Information zu bieten.  

▪ Hoffnung geben auf Gesundung/Entlastung 
▪ Praktische Unterstützung anbieten (z.B. nicht an Höck erscheinen müssen, 

Blockplanung zusammen machen, eine Aktivität auslassen,…) 
▪ Auf externe Hilfsangebote hinweisen 
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Übung  
10’ 

 
 
 
 
 
 

Auswertung 
5’ 

▪ Beratung und Hilfe 147: Telefonberatung von Pro Juventute (Chat 
und SMS-Beratung ebenfalls möglich), 24/7, kostenlos, erscheint 
nicht auf der Telefonrechnung, Möglichkeit, über alles zu reden, 
was einen bedrückt 

▪ Suchtberatung: https://www.safezone.ch/de/ 
▪ Psyche und Gefühle: https://www.wie-gehts-dir.ch/ 
▪ Cybermobbing: https://www.klicksafe.de/cybermobbing 
▪ Kennt ihr noch mehr? 

- Ermutige zu professioneller Hilfe 
▪ Mit der richtigen fachlichen Hilfe gelingt die Verbesserung des Zustandes 

besser 
▪ Das Gegenüber auf folgende Hilfsangebote aufmerksam machen: ärztliche 

Hilfe (Hausarzt), psychologische Beratung, Krisenintervention, Psychothe-
rapie, Hilfe bei der Ausbildung oder in der Schule, finanzielle Unterstützung, 
Wohnhilfe,…  

▪ Man darf Hilfe annehmen! 
- Ressourcen aktivieren 

▪ Gegenüber ermutigen, Selbsthilfestrategien anzuwenden und Angehörige, 
Freunde und Bekannte um Hilfe zu bitten (z.B. Leitungspersonen, Lehrper-
sonen, Vertrauenspersonen). 

▪ Betroffene Person zu ermutigen und integrieren («chume mir göh wieder 
zu de angere und mache bir nöchste Aktivität au wieder mit»)  

 
Die TN werden in 3er Gruppen eingeteilt. In der Gruppe gibt es folgende Rollen: 

- Beobachtende Person 
- Intervenierende Person 
- Betroffene Person 

Die intervenierende Person versucht, anhand der ROGER Methode die betroffene Person 
anzusprechen und ein Gespräch zu führen.  
Alle TN bekommen ein Anleitungszettel für ihre Rolle.  
 
Die Gruppe kommt wieder zusammen. Gemeinsam werden hilfreiche Tipps ausgetauscht. 
z.B. welche Fragen haben funktioniert? / Was hätte der betroffenen Person geholfen? 
Die beobachtenden Personen können die Eindrücke teilen, die sie gesammelt haben. 

XX:155 
5’ 

Wir kommen alle zusammen. Die TN sollen nun für sich überlegen, was sie Neues gelernt 
haben und ob sie noch offene Fragen haben, die nun geklärt werden können. 

xx:160 Zeitpuffer, TN füllen Feedback aus 

 
Material  

• Technix 
• Handouts (Anhang) 
• Notfallapotheke 
• 1 Blache für Behandlungen am Boden 
• Übungsverbände, elastische Binden 
• 1 Rolle Packpapier 
• Filzstifte für Plakat 
• ROGER-Buchstaben-Blätter (Anhang) 
• Kärtli mit Notfallkontakten und ROGER für alle TNs (Anhang: bitte vor jedem Block 

ausdrucken, ausschneiden und falten, idealerweise noch laminieren)  

https://www.safezone.ch/de/
https://www.wie-gehts-dir.ch/
https://www.klicksafe.de/cybermobbing
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Handouts und Informationen: 

Infoblatt Reiseapotheke 
 
Falls ihr selbst eine Reiseapotheke besitzt, sollte diese an einem kühlen, trockenen, von Son-
neneinstrahlung geschützten und sicheren Ort gelagert werden. Die Apotheke gehört immer 
in den Rucksack und muss schnell zur Hand sein. Du solltest nur das mitnehmen, was du an-
wenden kannst. Ca. alle zwei Jahre sollte der Inhalt gecheckt und nach Bedarf aufgestockt 
werden. 
 
Inhalt 

✓ Pfadi Helpline Kärtchen 
✓ Kleines Pflastersortiment 
✓ Spezialpflaster (z. B. Blasenpflaster) 
✓ Desinfektionsmittel für eine Wunde 
✓ Blutstillende Zellstoffwatte (Tupfer) oder OB’s (Tampons) gegen Nasenbluten 
✓ Eine Verbandspatrone (5 m × 6 cm)  
✓ Eine elastische Binde  
✓ Sicherheitsnadeln 
✓ Spray gegen Insektenstiche 
✓ Kühlende Salbe gegen Verstauchungen 
✓ Brandsalbe 
✓ Eine kleine Schere 
✓ Eine spitze Pinzette  
✓ Traubenzucker 
✓ Rettungsdecke 
✓ Einweghandschuhe 
✓ Formbare Polsterschiene 
✓ Tape 
✓ Zwei verschiedene Schmerzmittel mit unterschiedlichen Wirkstoffen (aufgrund mögli-

cher Unverträglichkeiten und unterschiedlicher Wirkung) 
 
Sprich dich im Zweifelsfall immer mit einer Fachperson ab. Viele Apotheken und Ärzt*innen 
bieten einen entsprechenden Service an.
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Handout Zecken 
 
Zecken sind nicht nur nervig, sie können auch Lebensbedrohlich sein! In uns Menschen können 
sie Borreliose, eine bakterielle Infektion die Behandelt werden kann, oder FSME (Früh-
Sommer-Meningoenzephalitis), eine tödliche Hirnhautentzündung, auslösen. 
Zum Glück kann man sich gegen die Hirnhautentzündung Impfen (die «Zeckenimpfung») 
wodurch ein Zeckenbiss, sollte er passieren, nicht sofort mit einem Besuch im Spital enden 
muss. 
 
Zeckenbisse sollten auf der Haut markiert werden, da nach dem Entfernen der Zecke die Stelle 
weiter beobachtet werden muss, falls es zu Entzündungen kommt. Am besten führt ihr auch 
ein sogenanntes Zeckentagebuch, in dem ihr Bisse und deren Nachwirkungen aufschreibst.
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

QR – Code zur Playliste 
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Verbände 
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Hygiene 
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R Reagieren: ansprechen, einschätzen, 
beistehen 

O Offen und unvoreingenommen zuhören 
und kommunizieren 

G Gib Unterstützung und Information 

E Ermutige zu professioneller Hilfe 

R Ressourcen aktivieren 

 


